Porto 2 Thlr. 11 ½ Sgr. j 
fünftheiligen Zeile in Petitſchrift 1½ Sgr. 


Nr. 164 Mittag» Ausgabe. 


Breslaue 


Vilerteljähriger Abonnementspreis in Breslau 2 Thlr., außerhalb inch 
S Juſerttonsgebühr für den Raum einer 


Verlag von Eduard Trewendt. 


Zeitun 


erpedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anftalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 


einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Dinstag, den 9. April 1861. 


Der Eiſenbahnzug aus Wien hat heute Vormittag in 
Oeſterr.⸗-Oderberg den Anſchluß an den Perſonenzug nach 
Breslau nicht erreicht. Breslau, 9. April 1861. 
Königliches Poſt⸗Amt. Nitſchke. 


r... ——ʃ ———: —.. — — ann! 
Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. 
Hannover, 8. April, Nachm. Heute hat hier eine aus 
allen Theilen des Landes zahlreich beſuchte Verſammlung des 
Nationalvereins unter dem Vorſitze Bennigſen's ſtattge⸗ 
funden, in welcher eine durch eine Deputation zu überreichende 
energiſche Adreſſe an den König beſchloſſen wurde. Als 
Schläger die Zuſtände der Preſſe ſchilderte, wurde die Ver⸗ 
ſammlung durch die Polizei aufgelöſt. 
Agram, 8. April. Nach hier eingetroffenen Nachrich⸗ 
ten aus der Herzegowina iſt Nikſik noch immer von den In⸗ 
ſurgenten belagert. Es herrſcht Hungersnoth in dem Platze 
und hielt man ſeinen Fall für bevorſtehend. Wie es heißt, 
ſoll durch Vermittelung der fremden Konſuln ein Waffenſtill⸗ 
ſtand zwiſchen den türkiſchen Truppen und den Inſurgenten 
abgeſchloſſen ſein. 
In Bosnien befürchtete man einen Conflict zwiſchen Tür⸗ 
ken und RNaja's und hielt die Auswanderung der letzteren 
für bevorſtehend. 
emlin, 8. April. 
vormalige ſerbiſche Miniſter Garaſchanin morgen nach 
Konſtantinopel gehen, um wegen Entfernung der türkiſchen 
Truppen aus Serbien zu verhandeln. 
Salzburg, s. April. In der heutigen Sitzung des Land: 
tages wurde der Entwurf der Adreſſe an den Kaiſer geneh⸗ 
migt. Mittwoch wird die Wahl der Mitglieder des Reichs- 
raths ftattfinden, 
Wien, s. April, Morgens. Nach einem Telegramm der 
„Oſtd. Poſt““ aus Prag vom geſtrigen Abend hatte daſelbſt 
eine Club⸗Sitzung deutſcher Landtagsmitglieder ſtattgefunden. 
Die Herren Auersperg, Schwarzenberg und Salm, als 
Repräſentanten des Großgrundbeſitzes, erklärten ihren Beitritt 
auf Grund des Programms, welches Geſammtſtaat und Feſt⸗ 
halten an der Verfaſſung an ſeiner Spitze trägt. Es fand 
eine lebhafte Diskuſſion ſtatt, welche nicht geſchloſſen wurde, 
weil eine czechiſche Deputation erfchienen war, die eine Bei⸗ 
trittserklärung zum geſammtſtaatlichen Programm überbrachte. 
Dieſelbe wurde enthuſiaſtiſch empfangen. Es wurde beſchloſ⸗ 
ſen, eine Gegen⸗Deputation abzuſenden, welche verſichern ſoll, 
daß die Deutſchen bereit ſeien, fich mit den Czechen zu ver: 
einbaren und um eingehende Darlegung deren Programms 
bitten ſoll. 


Wien, 8. April. In der heutigen Sitzung des Landtags 


Sicherem Vernehmen nach wird der 


TI eröffnete der Statthalter, daß der Landtag vor dem Zuſam⸗ 
I mentritt des Reichsraths vertagt werden würde, die Regie⸗ 
rung ſich aber vorbehalte, deuſelben nach Schluß der Seſſion 
des Reichsraths wieder zuſammenzuberufen. Der Statthalter 
kündigte ferner an, der Kaiſer habe den Landtag ermächtigt, 
Erſatzmänner für den Meichsrath zu wählen. Der Antrag 
Mühlfeld's und Genoſſen wird von dem Adreß Comite vorge⸗ 

legt und zur Annahme empfohlen. 
Paris, 8. April. Aus Neapel wird vom geſtrigen Tage 

als Gerücht gemeldet, daß General Bosco daſelbſt eingetroffen 

ſei und die Leitung der Verſchwörung in die Hand nehmen 
dürfte. Es haben unter Prieſtern und bourboniſchen Ofſfi⸗ 

zieren viele Verhaftungen ſtattgefunden. 
London, 8. April. Nach eingegangenen Nachrichten ans 
Waſhington vom 27. v. M. glaubte man daſelbſt, der Prä⸗ 

ſident Lincoln werde nicht verſuchen, in den ſüdlichen Häfen 

die Zölle zu erheben; man meinte, er würde das Fort Pickens 

und die Forts in Lonifiana an den Süden übergeben. Nach 
Berichten aus Veracruz vom 21. März ift Mexico voll von 
Näuberbanden. . 
Turin, 6. April, Abends. Heute ift in der Deputirtenkammer die Ab: 

ſtimmung in der durch Maſſari angeregten Debatte bezuglich der Südpro⸗ 
ed und Ma⸗ 


Venetien zu inter 
eiligſt zurück. Cialdin en 


en, 

Berlin, 8. April. [Amtliches.] Se. Maj. der König haben 
allergnädigſt geruht: Dem Regierungs⸗Sekretär Walsleben in Frank: 

furt den Charakter als Rechnungs⸗Rath zu verleihen. 
Ihre Maj. die Königin haben allergnädigſt geruht: Dem Kaufmann 
Otto Friedrich Rudolf Bellair, Inhaber einer Galanterie- und Bronce⸗ 
waaren= Handlung hierſelbſt, fo wie dem Tapiſſeriewaaren-Fabrikanten 

Carl Auguſt König hierſelbſt das Prädikat Allerhöchſtihrer Hof⸗Liefe⸗ 
ranten, und der Inhaberin einer Wäfche- Handlung hierſelbſt, Louiſe 
Pauly, das Prädikat Allerhöͤchſtihrer Hof⸗Lieferantin zu verleihen. 


Se. Maj. der König haben allergnädigſt geruht: Dem Profeſſor Dr. 


v. Graefe an der Univerſität zu Berlin die Erlaubniß zur Anlegung 
des von des Großherzogs von Baden k. H. ihm verliehenen Ritter⸗ 
Kreuzes mit Eichenlaub des Ordens vom zähringer Löwen, und dem 
Profeſſor an der Kunft- Afademit zu Düſſeldorf, Kupferſtecher Joſeph 
Keller, zur Anlegung des von des Königs der Belgier Maj. ihm 
verliehenen Ritter-Kreuzes des Leopold-Ordens zu ertheilen. (St.⸗A.) 

— Das Kriegs-Miniſterium bringt nachſtehende allerhöͤchſte 
Cabinets⸗Ordre: 

„Der Kriegsminiſter hat Mir den Bericht des General -Com⸗ 
mando's vom 28. Februar d. J. vorgelegt, wonach dem 5. Pom⸗ 
merſchen Infanterie-Regiment (Nr. 42) zur Beſchaffung der Inſtru⸗ 
mente für die Regiments Muſik von der Ritterſchaft des Barth: 
Franzburger Diſtriets 200 Thlr., von der Ritterſchaft des Kreiſes 
Rügen 135 Thlr. und von den Kreiseingeſeſſenen des Grimmenſchen 
Kreiſes 265 Thlr. als freiwillige Beiträge überwieſen worden ſind. 
Ich ertheile dem genannten Regimente gern die Erlaubniß zur An⸗ 
nahme dieſer Geſchenke, in welchen Ich mit Wohlgefallen einen er⸗ 
neuten Beweis der Theilnahme an dem Gedeihen der Heeres-In⸗ 
ſtitutionen erkenne, Berlin, den 7. März 1861. 


(gez.) Wilhelm.“ 
zur allgemeinen Kenntniß der Armee. 

[ N Dem Kaufmann J. H. F. Prillwitz zu Berlin ift unter 
dem 3. April 1861 ein Patent auf die für neu und eigenthümlich erkannte 
Anwendung eines Ventilators in Lampen, nach der durch Zeichnung und 
Beſchreibung erläuterten Conſtruction, ohne h in der Benutzung be⸗ 
kannter Lampentheile zu beſchränken, auf fün V bre von jenem Tage an 
gerechnet, und für den Umfang des preußiſchen Staates ertheilt worden. — 
Dem Wagenbauer Auguſt Hacke zu Jauer iſt unter dem 3. April 1861 ein 
Patent auf eine Vorrichtung an Wagen zum Löſen der Zugſtränge von den 
Ortſcheiten, in der durch Modell, Zeichnung und Beſchreibung nachgewieſenen 
And en ohne Andere in der Anwendung bekannter Theile dieſer 

orrichtung zu beſchränken, auf fünf Jahre, von jenem Tage an gerechnet, 
und für den Umfang des preußiſchen Staates ertheilt worden. 
erlin, 8. April. [Vom Hofe.] Am Sonnabend fand vor 
Sr. Maj. dem Könige die dritte der Frühjahrs⸗-Kirchen⸗Paraden ſtatt, 
an welcher das Kaiſer Alexander Garde⸗Grenadier⸗Regiment (Nr. 1), 
das Kaiſer Franz Garde⸗Grenadier-Regiment (Nr. 2) und das Garder 
Schützen⸗Bataillon Theil nahmen. Nach der Parade war im Palais 
Sr. Majeſtät ein Dejeuner, zu welchem auch die Commandeurs der in 
der Parade geſtanden habenden Truppen eingeladen waren. — Se. 
Majeſtät empfingen den General-Feldmarſchall Frhrn. v. Wrangel, den 
Staatsminiſter v. Auerswald und nahmen die Vorträge des Geh. 
Kabinetsrathes Wirkl. Geh. Raths Illaire und des General-Adjutan⸗ 
ten General⸗Majors Frhrn. v. Manteuffel entgegen. — J. Maj. die 
Königin Amalie von Sachſen iſt geſtern Abends halb 9 Uhr von 
Dresden hier eingetroffen und hat ſich ohne weiteren Aufenthalt nach 
Schloß Sansſouci begeben, wo die hohe Frau einige Tage zum Be: 
ſuch bei J. Maj. der Königin Wittwe verweilen wird. — JF. kk. HH. 
der Prinz Friedrich Karl und der Prinz Friedrich begaben ſich 
heute Vormittags nach Potsdam, ſtatteten JJ. MM. de igi 
Wittwe und der Königin Amalie von Sachſen ihren Beſuch ab und 
kehrten darauf wieder hierher zurück. 

Berlin, 3. April. [Bundeskriegsverfaſſung — Schlip— 
penbach.] Der Mittheilung der „D. Allg. Ztg.“, daß die zwiſchen 
Oeſterreich und Preußen ſeit einiger Zeit über die Bundeskriegsver⸗ 
faſſung ſchwebenden Verhandlungen beendigt ſeien und daß der öſter⸗ 
reichiſche Bevollmächtigte den preußiſchen Vorſchlägen ſeine Zuſtimmung 
gegeben habe, wird von offiziöfer Seite entſchieden widerſprochen; viel: 
mehr läßt ſich der Abſchluß noch gar nicht abſehen. 

Graf Schlippenbach iſt Lieutenant von den Garde⸗Ulanen; er 
wurde auf ein Jahr beurlaubt und dem Grafen Canitz, preußiſchen 
Geſandten in Rom, beigegeben, nicht um dauernd in die diplomatiſche 
Laufbahn überzutreten, ſondern um ſich die Eigenſchaften für ſpätere 
gelegentliche Verwendung zu erwerben. Uebrigens hat Herr v. Schlei⸗ 
nitz anerkannt, daß Graf Schlippenbach in dienſtlichen Beziehungen zu 
ſeinem Departement ſtand, und Form und Titel, unter welchen er der 
Geſandtſchaft in Rom attachirt war, bleiben dabei gleichgiltig. — Von 
der Abreiſe des hieſigen neapolitaniſchen Geſandten, Fürſten Carini, 
verlautet bis jet nichts; es ſcheint vielmehr, als wolle König Franz, 
der von der baldigen Wiederkehr beſſerer Zeiten tief durchdrungen ſein 
oll, feine diplomatiſchen Agenten überhaupt nicht abberufen. Dafür 
ſpricht unter Anderen auch der Umſtand, daß der neapolitaniſche Ge⸗ 


ſchäftsträger in München, Graf Grifeo, noch vor wenigen Tagen zum 


Geſandten daſelbſt befördert, und als ſolcher bei dem König Mar be⸗ 
glaubigt worden iſt. | 


Deutfbland. 

Aus Baden, 4. April, wird den „Köln. Bl.“ Folgendes ge: 
ſchrieben: „Der Großherzog war mit ſeinem Schwager, dem Herzog 
von Sachſen⸗Koburg-Gotha überein gekommen, die diplomatiſche 
und militäriſche Leitung ihrer Staaten an Preußen abzu⸗ 
treten. Francke wurde nach Berlin geſandt, um im koburger und 
badiſchen Auftrage über die Ausführung obigen Planes mit Preußen 
zu unterhandeln. Preußiſcherſeits iſt man jedoch in Berückſichtigung 
der Schwierigkeiten, die ſich dagegen von Seiten anderer deutſchen Re⸗ 
gierungen erhoben, auf den Plan nicht eingegangen. Wenig⸗ 
ſtens haben die frühern Unterhandlungen zu keinen Ziele geführt.“ (2) 

Kehl, 6. April. [Einweihung der Rheinbrücke] Heute 
fand die Einweihung der Rheinbrücke ſtatt. Alles, ſagt ein Telegramm 
der „Karlsr. Ztg.“, iſt reich geziert, am Bahnhof an höchſter Stelle, 
alle anderen Flaggen hoch überragend, flattert eine deutſche Fahne von 
rieſigen Dimenſionen. Anweſend ſind der Präſident des großherzogl. 
Handelsminiſteriums, Geh. Rath Weizel, und zahlreiche Feſtgäſte aus 
Karlsruhe, Miniſter Dalwigk aus Darmſtadt, Präſident Pommer⸗Eſche 
aus Köln, ſowie Vertreter ſämmtlicher Eiſenbahnen aus München, 
Wien, Berlin ꝛc.; franzöſiſcherſeits Mitglieder des Miniſteriums der 
öffentlichen Arbeiten, des Verwaltungsraths der Oſtbahn ꝛe. 

Rußland. 

* Warſchau, 7. April.) Die geſtern verabredet geweſene De⸗ 
monſtration auf dem Grabe der am 27. Februar Gefallenen hat heute 
Morgen ſtattgefunden. Schon in aller Frühe ſtrömten die Maſſen zu 
Fuß und zu Wagen zu dem Kirchhof nach der Vorſtadt Powonski, 
wohin auch ein Kreuz von einem Geiſtlichen getragen wurde. Die 
Spannung der Zurückgebliebenen in der Stadt war nicht gering, da 
in Powonski ein großes Soldatenlager iſt und man ſchon geſtern von 
militäriſchen Vorkehrungen zur Verhinderung des Kirchhofbeſuches ſprach. 


) Zur Ergänzung unſerer warſchauer Nachricht in Nr. 163 d. 3. 


Doch zeigte ſich kein einziger Soldat, die Andacht wurde von der un 
geheuren Menſchenmenge in voller Ruhe abgehalten, nach derſelben ſoll 
ein Geiſtlicher zum ruhigen Auseinandergehen aufgefordert haben, und 
die Maſſen ſtroͤmten mit Zweigen und Kränzen von dem Grabe der 
Opfer ruhig zurück in die Stadt. Dieſe Demonſtration ſollte, ſo hieß 
es geſtern allgemein, ehe die Auflöſung des landwirthſchafttichen Ver⸗ 
eins bekannt wurde, vorläufig die letzte ſein. Aber dieſer Regierungs⸗ 
akt, welcher das Land ſeines einzigen öffentlichen Organs beraubte und 
den bedeutenden Fonds des Vereins einſtweilen der Bank einverleibte, 
warf in die leicht entzündlichen Maſſen einen friſchen Zündſtoff. Des 
Nachmittags gegen 4 Uhr ſah man wiederum von allen Seiten die 
Maſſen nach dem Landſchaftsgebäude (towarzystwo kredytowe) ſtrö⸗ 


men, großentheils trugen ſie noch die grünen Spolien von dem Kirch⸗ 


hofe in Händen oder an den Kleidern befeſtigt, und dort entwickelte 
ſich ein ſeltſames Schauſpiel. Auf dem von Damen gefüllten Balkon 
ſtanden mehrere Herren, welche gewiſſermaßen das Kommando führten, 
der herrliche Säulengang des Gebäudes war mit Blumenguirlanden 
geſchmückt, der ruſſtiſche Adler daſelbſt mit Trauerflor behangen, und 
über ihm, von den Herren auf dem Balkon an einer Schnur gehal⸗ 
ten und gerichtet, hing der improviſirte weiße polniſche Adler auf ſchwarzem 
Grund, in Eile auf Papier gezeichnet. Das bekannte Nationallied: „Noch 
iſt Polen nicht verloren“ wurde angeſtimmt und von der Menge jubelnd ge⸗ 
ſungen. Da kam Kriegsgouverneur Paniutin zu Pferde an und 
wollte durch die Menge reiten. Anfangs leiſtete man ihm Widerſtand, 
doch das Commando vom Balkon rief: „den General durchlaſſen“, 
und ſofort wurde Spalier gebildet. Der ihn begleitende Koſak wollte 
daſſelbe verſuchen, wurde jedoch von der wieder ſich ſchließenden Maſſe 
zurückgehalten. Da drängten ſich zwei Jünglinge in polniſcher Natio⸗ 
naltracht heran und führten das Pferd mit ſeinem todtbleichen Reiter 
durch die ſchnell ſich öffnende Volksmenge. Von da ging der Zug 
nach der „Krakauer Vorſtadt“ zu Zamoyski's Hotel, Hurrah's er⸗ 
ſchollen dem gefeierten Märtyrer, dem Präſidenten des land⸗ 
wirthſchaftlichen Vereins und des landwirthſchaftlichen Creditinſtituts 
(towarzystwo kredytowe). Von der Menge ſtürmiſch gerufen, er⸗ 
ſchien der Graf auf dem Balkon, ſprach dem Volke beruhigende Worte 
zu und bat um ruhiges Auseinandergehen. „Europa, ſprach Zamoyski 
unter Anderem, ſieht auf uns, Europa wird uns richten.“ Der Zug 


bewegte ſich von da zum Marienbilde vor der Berhardinerkirche. Einen 


Augenblick hielt er vor dem ſogenannten Statthalterpalaſte, wo Direk⸗ 
tor Wielopolski ſeine Privatwohnung hat. Doch ſchnell verbreiteten 
ſich wie ein Lauffeuer durch die Maſſen die Worte: „Noch kennen wir 
den Mann nicht, erſt müſſen wir ſein weiteres Verfahren abwarten, und 
das Volk zog ruhig weiter, ohne daß man auch nur eine laute Aeußerung 
gegen den augenblicklich unbeliebten Grafen gehört hätte. Das Volk 
hat alſo den richtigen Tact, zu fühlen, daß ein Mann, wie Wie 
lopolski, wohl fehlen, aber die Liebe zum Lande nicht vergeſſen kann. 
Der Zug alſo ging weiter bis zur Bernhardinerkirche, wo das Gebet 
um die Wiederherſtellung Polens wiederum begann. 
nahe die Soldaten 


2. 


d eg ch auf: 
ſtellen, und ſofort zog man dorthin. „Noch iſt Polen nicht verloren‘, 1 


wurde wiederum angeſtimmt, doch von keiner Seite ward Gewalt ge⸗ 
braucht. Da kam der Fürſt⸗Statthalter Gortſchakoff ſelbſt heraus⸗ 
geritten und bat das Volk, nach Hauſe zu gehen. 
um vorherige Entfernung des Militärs. Unangenehme Pfeifentöne lie⸗ 
ßen ſich hören, und der Fürſt verſtand das Signal zum Rückzuge ſehr 
bald. Dann verſuchte General Kotzebue das Volk auf die bereits 
erlangten Conceſſionen hinzuweiſen, aber es erfolgten Antworten, die 
ich verſchweige, um Ihr Blatt nicht in die Nothwendigkeit der Con⸗ 
fiscation von Seiten der hieſigen, obgleich jetzt ſehr liberalen Cenſur zu 
verſetzen. Da trat der Oberpolizeimeiſter Charasdowitſch zum Ge⸗ 
neral Kotzebue, flüfterte ihm etwas ins Ohr, und fofort zog ein Bas 
tataillon nach dem andern, unter dem Gelächter der Menge ab. Kaum 
war dies geſchehen, ſo drang das Commando zum Auseinandergehen 
wieder blitzſchnell durch die Menge, die ſich auch ruhig zerſtreute. 

Alſo wieder ein Sieg des Volkes und wieder ein Beweis von der 
Planloſigkeit unſeres Statthalters, welche ſtets zu neuer Demonſtration 
reizen und das Militär ſchließlich desorganiſtren muß. 

Unſere Verwaltung ſäubert ſich inzwiſchen von den alten Elemen⸗ 
ten. Die Entlaſſung des Direktors der Juſtizcommiſſion, Drzewiecki, 
habe ich Ihnen bereits gemeldet. Wie man ſich erzählt, hat er ſeinen 
Abſchied genommen, weil er ſich in dem Adminiſtrationsrath wei⸗ 
gerte, den Akt der Auflöſung des landw. Vereins zu unterſchreiben. 
Schade, daß ſich der wenig gewiſſenhafte und unfähige Mann einiger⸗ 
maßen populär gemacht hat. Denn wenn Herr Drzewiecki auch einer 
von den Direktoren war, welche vom Fürſten die Entlaſſung Mucha⸗ 
nows forderten, ſo weiß man doch, daß der edle Lenker der Juſtiz oft 
von Muchanow ſich beſtimmen ließ, feinen Untergebenen in manchem 
Privatprozeſſe den Rechtsſpruch oder vielmehr den Unrechtsſpruch vor⸗ 
zuſchreiben. Die Juſtiz war bisher hier wirklich blind, und ihre Waage 
ſehr gegen jede Luftſtrömung empfindlich. Möchte ſie ſich fortan in un⸗ 
ſerm Lande nach unſerer jetzigen Strömung der Gleichberechtigung richten. 

Auch der Director der Finanzkommiſſton Lecki iſt nicht mehr — 
Director, und auch Vater Andrault, der langjährige Vater unſerer 
Stadt, iſt zu ſeinen Vätern eingeſammelt. Ueber des Erſteren Ent⸗ 
laſſung kann ich Ihnen heute Nichts näheres mittheilen, Letzterer hatte 
aus purer Schüchternheit dem Municipalrathe die freie Wahl des Vice⸗ 
präſtdenten aus feiner eigenen Mitte, fo wie die Oeffentlichkeit der 
Verhandlungen zugegeben und dabei ſchnurſtracks gegen die wahr⸗ 
ſcheinlich nicht geleſene oder nicht verſtandene Inſtruction des Für⸗ 
ſten gehandelt. Und der Mann hat Jahre lang unſere Stadt und 
ihre ungeheueren Fonds verwaltet. Doch ſein letztes Vergehen iſt 
fein größtes nicht, das mag den Heimgehenden und den verwaiſten 
Stadtkindern zum Troſte dienen. Auch andere Veränderungen in den 
höheren Aemtern werden erwartet. 

Im lubliner Gouvernement haben die Unordnungen faſt den 
Charakter der Anarchie angenommen, der Gouverneur Mackiewitſch hat 


feine Entlaſſung genommen; an feine Stelle iſt Graf Tytſchkiewitſch 


ernannt, wie man bört, ein völlig unfähiger Mann. 


[Ruffifhes Rundſchreiben über die polniſchen Ver- 
hältniſſe.] Wie ſchon telegraphiſch erwähnt, hat die ruſſiſche Re⸗ 
gierung an ihre Geſandtſchaften im Auslande ein Rundſchreiben über 
die den Polen gewährten Zugeſtändniſſe gerichtet. Daſſelbe wird im 
„Journal de Petersbourg“ veröffentlicht und lautet: 

„St. Petersburg, 20. März (I. April) 1861. 
Das Handſchreiben Sr. Maj. des Kaiſers an feinen Statthalter im Kö⸗ 


ccc r 
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Da ſah man vor 


Aber man rief laut 


are olen hat Sie mit dem Urtheil bekannt gemacht, welches unſer er⸗ 
habener Herr über die lezten Ereigniſſe in Warſchau gefällt hat, 

In dem Bewußtſein ſeiner Kraft und feiner Liebe für feine Unterthanen 
hat ſeine kaiſerliche Majeſtät da nur eine Uebereilung ſehen wollen, wo ge? 
era a Straßentumult eine ſtrengere Benttheilu g wohl verdient ge⸗ 

eſen wäre. - f 

Veranlaſſung zu dieſer Uebereilung bot in hohem Maße die Art uud 
Weiſe, wie man die Repreſſiv⸗Maßregeln, zu welchen die Behörde die Macht 
luſen “ Recht hatte, anwandte, um der Aufregung Zeit zur Beruhigung zu 

Aber Se. Maj. der Kaiſer wollte ſeine Nachſicht nicht auf dieſe Grenze 
beſchränken. Der feierliche Akt der Emanzipation, eingeleitet durch das Ma⸗ 
nifeſt vom 19. Februar, bezeugt die hohe Fürſorge, welche unſer erhabener 
Herr dem Wohl der Völker weiht, welche die Vorſehung ihm anvertraut hat. 
Rußland und Europa haben darin den Beweis geſehen, daß, weit entfernt, 
die von dem Fortſchritt der Ideen und Intereſſen verlangten Reformen zu 
umgehen oder zu vertagen, Se. kaiſ. Majeſtät die Initiative zu denſelben 
ergreift und ſie mit Ausdauer Ban 

Unſer erhabener Herr dehnt dieſelbe Fürſorge auf feine: Unterthanen im 
Königreich Polen aus, und hat nicht gewollt, daß ein übler Eindruck den 
Lauf ſeiner wohlwollenden Abſichten aufhalte. 

Der Ukas, von welchem Sie ein Exemplar erhalten, wird Sie in den 
Stand ſetzen, die Tragweite der Inſtitutionen zu erkennen, welche der Wille 
des Kaiſers ſo eben in Polen eingeführt hat. 

Die erſte derſelben beſteht in dem Staatsrath, in welchem das eingebo⸗ 
rene Clemeut in weiter Ausdehnung zugelaſſen iſt durch Hinzufügung von 
Notabeln, welche ſich außerhalb der offiziellen Hierarchie befinden, oder mit 
Wahlämtern bekleidet ſind. Sie giebt demLande die Mittel, bei der Ver⸗ 
waltung der Angelegenheiten nach Maßgabe ſeiner Intereſſen mitzuwirken. 

Die Schöpfung der Gouvernements⸗, Kreis⸗ und Stadträthe auf Grund⸗ 
Inge. 1 ee ſichert den Lokalintereſſen die Möglichkeit der Selbſt⸗ 
ver 5 

Endlich ſind die geiſtlichen Angelegenheiten und der öffentliche Unterricht 
einer beſonderen Verwaltungs⸗Kommiſſion anvertraut, welche in Zukunft von 
der Kommiſſion für die inneren Angelegenheiten getrennt iſt. Sie wird ſich 
in den Stand geſetzt finden, der Regierung die nötbigen Maßregeln zur Ent: 
wickelung der öffentlichen Erziehung vorzulegen. 

Durch dieſe verſchiedenen Inſtitutionen erhalten die materiellen und mo⸗ 
raliſchen Intereſſen des Landes neue Garantien, ſeinen Wünſchen und Be⸗ 
dürfniſſen iſt ein geſetzlicher Ausdruck geſichert, und endlich für die Verbeſſe⸗ 
rungen Raum gelaſſen, welche die Erfahrung fordern könnte, deren Andeu⸗ 
tungen innerhalb der Grenzen des Möglichen und Gerechten ſtets berückſich⸗ 
tigt werden ſollen. 

Die praktiſchen Ergebniſſe dieſer Maßnahmen hängen ab von der Art 
und Weiſe, wie die Unterthanen des Kaiſers im Königreich das Vertrauen 
rechtfertigen werden, von dem Se. Maj. ihnen den Beweis giebt. 

Se. Maj. will, daß das, was er bewilligt, eine Wahrheit ſei. Se. Mai. 
aer eine Pflicht gewiſſenhafter Fürſorge erfüllt zu haben, indem er dem 

oͤnigreich Polen einen Weg regelmäßigen Fortſchritts eröffnete. Sein leb⸗ 
hafteſter Wunſch iſt, zu ſehen, daß es ſich auf demſelben erhalte und glück⸗ 
lich ſei. Er hat das feſte Vertrauen, daß dies Reſultat erreicht wird, wenn 
ſeine Abſichten von der Weisheit des Landes beurtheilt und unterſtützt werden. 

Empfangen Sie u. ſ. w. N Gortſchakow. 

Italien. 

Turin, 4. April. Garibaldi iſt vom Könige empfangen wor: 
den und hat längere Zeit mit ihm ſich unterhalten. Er hat den 
Beſuch feiner Generale und Ober⸗Offiziere erhalten, und wie einige 

derſelben verſichern, ſoll der General ſich zwar ſehr gemäßigt, aber 
doch mit jener Feſtigkeit ausgeſprochen haben, welche man an ihm ger 
wohnt iſt. Garibaldi hat kaum einen anderen Zweck bei ſeiner Hier⸗ 
herreiſe im Auge gehabt, als den, ſich durch eigene Anſchauung vom 
Stande der Dinge zu überzeugen, die Organifirung ſeiner Armee zu 
befördern und auf Durchführung der Rüſtungs⸗Maßregeln zu dringen, 
die ihm durch die Verhältniſſe geboten ſcheinen. Man hat Vieles ger 
than, aber es geht nicht raſch genug, und die Minifter klagen aller: 
dings viel über Hinderniſſe, die nicht voraus zu berechnen wären; nar 
mentlich ſeien die Waffen-Ankäufe ſehr ſchwierig geworden. 

lueber Garibaldi's Ankunft in Genua und Turin! lie 
gen uns heute mehrere Berichte vor, welche in ſofern bemerkenswerth 
ſind, als alle über den ernſten, ja düſteren Blick des Einſiedlers von 
Caprera ſprechen und ſeiner leidenden Geſtalt erwähnen. Garibaldi 
leidet ſtark an Gicht; er trägt den Arm in der Binde und kann den 
einen Fuß ſo wenig gebrauchen, daß er ſich auf dem Gange vom 
Wagen in den Waggon unterſtützen laſſen mußte. Die Volksmenge 
wich in Genua, wo er bei ſeinem Freunde Miſſori wohnte, den gan⸗ 
zen Tag nicht; der Empfang in Turin war eben ſo herzlich und takt⸗ 
voll. Als Garibaldi mit dem Zuge, mit dem er in Turin erwartet 
wurde, nicht eintraf, beſchloß die Volksmenge, ruhig auf dem Bahnhofe 
den folgenden Zug zu erwarten. Garibaldi's Begleitung beſtand aus ſeinem 
Sohne Menotti und den Herren Gusmaroli, Corte, Miſſori, Corcolato und 
Dezza. Als Garibaldi unter endloſem Jubel ſeine Wohnung in der 
Straße der Pescatori erreicht, zeigte er ſich ſofort auf dem Balcou, um 
für die herzliche Bewillkommung zu danken. Noch lange, nachdem er ſich 
zurückgezogen, blieb das Volk vor dem Hauſe ſtehen. Außer den ge⸗ 
nannten Herren befinden ſich zur Stunde auch Türr, Medici, Coſenz, 
Sirtori, Carini, Eber und mehrere andere Berühmtheiten des Gari— 
baldi'ſchen Kreiſes in Turin. 

Garibaldi hat an das Journal „„Diritto“ einen Brief als Wider⸗ 
legung auf die von der „Gazetta del Popolo“ gebrachte Nachricht ein⸗ 
geſandt. Er lautet: 

Mein Herr! Ein turiner Blatt zeigt an, daß ich, von Graf Cavour be⸗ 
rufen, hierher gekommen bin. Dieſe Nachricht iſt vollkommen falſch. 

Turin, 3. April, G. Garibaldi. 

Die „Opinione“ erklärt alle Gerüchte, als beabſichtige die italie⸗ 
niſche Regierung eine Zwangs⸗Anleihe, für rein aus der Luft gegriffen. 

Die Münzwerkſtätten in Birmingham arbeiten Tag und Nacht an 
der Verfertigung von Kupfermünzen für Piemont. Es werden Stücke 
von 5, 2 und 1 Centime geſchlagen. Auf der einen Seite befindei 
fi der Kopf des Königs mit der Inſchrift; Vittorio Emmanuele II., 
Re d'llalia. Die andere Seite zeigt einen Kranz, in deſſen Mitte 
ſich die Zahl des Münzwerthes befindet. Im Ganzen werden für 
12 Mill. Fr. ſolcher Münzen verfertigt. 5 

Liborio Romano traf am 5. April krank in Genua ein. 

Im pariſer „Monde“ leſen wir: „Heut auf der hieſigen Nunciatur 
eingetroffene Depeſchen lauten ſehr günſtig über unſern hl. Vater, den 
Papſt. Se. Heil. hat von dem Unfall, der ihm am Dinstag zuſtieß, 
keine üblen Folgen empfunden und beſindet ſich vollkommen wohl.“ 

Die Subſcription für den Prinzen Napoleon iſt in Rom geſchloſſen, 
und man arbeitet bereits an dem Geſchenke, welches dem Prinzen zur 


Erinnerung an ſeine im Senat gehaltene Rede überreicht werden ſoll.] Alt 


General Lamarmora hat als Preis der Zurücknahme ſeines Ab: 
ſchiedsgeſuches vom König Victor Emanuel die Zuſage erhalten, daß 
ſeine Armee am Mincio auf 60,000 Mann gebracht und der Felſen 
von Brescia befeſtigt werden ſoll. Die amtliche Zeitung fordert alle 
Gemeinden des Koͤnigreichs auf, Geſellſchaften zum Scheibenſchießen zu 
bilden; auch dem Abgeordnetenhauſe liegt ein Geſetzentwurf wegen Be⸗ 
willigung von Prämien für die beſten Scharfſchützen vor. 

Frankreich. 


Paris, 6. April. Es ſoll keine Verſtärkung nach Syrien abge⸗ 
ſchickt werden, dafür aber wird das Auslaufen der geſammten Mittel⸗ 
meer⸗Flotte zur Abhaltung kombinirter See⸗Manöver für Ende 
dieſes Monats angezeigt. — Die hyeriſchen Inſeln werden be⸗ 
feſligt; man hat dieſer Tage bereits eine Anzahl Kanonen hinüber⸗ 
geſchafft. — Wenn man einigen Gerüchten glauben darf, ſo hätte 


man jetzt eine Flinte erfunden, deren Wirkung ganz außerordentlicher S 


Natur fein foll, Ihre Geſchoſſe drängen auf ganz ungemeine Ent: 


nen hoffen. 


2 
fernung durch die häkteſſen Körber. Man will fie in Vincennes pro⸗ 


dieſes Gewehr die Feld⸗Artillerie iu ſehr vielen Fällen erſetzen zu kön⸗ 


n 
Aus Japan erhält hi Voß. at “ nachſtehende Mittheilungen: „In 
dieſem Jahre haben ſich in Yan n Ereigniſſe zugetragen, die nicht verfehlen 
werden, die Aufmerkſamkeit namentlich der Seemächte zu erregen. Bekannt⸗ 
lich ſteht das Feudalweſen in Japan noch in voller Blüthe. Die jap. Jun⸗ 
kerpartei ſieht nun — und vielleicht nicht ohne Grund — in der Erſchlie⸗ 
ßung des Landes für die Fremden, in dem wachſenden Einfluß derſelben 
und in der Hand in Hand hiermit gehenden ii e des Volles, die 
Nägel zum Sarge der Feudalherrlichkeit. Deshalb hat ſie längſt ſchon den 
Fremden den Tod geſchworen. Allein die Regierung ſelbſt hat ſich doch mit 
tzteren ſchon zu ſehr eingelaſſen, um die Pläne der Kronvaſallen ausfüh⸗ 
ren zu können, ſie bemüht ſich daher nur, die Stellung der Ausländer mög⸗ 
lichſt zu erſchweren. Es ſcheint, als wenn die Schwierigkeiten, auf welche 
die preußiſche Geſandtſchaft anfangs ſtieß, hieraus ſich erklären. Die preuß. 
Schiffe wurden während der Unterhandlungen abwechſelnd nach Jeddo und 


— — gelegt, während die Gelehrten ihre Sammlungen im Jakuhama⸗ 


otel ordneten und die Künſtler die Eindrücke Japans mit Pinſel und Collo⸗ 
dium fixirten. Weihnachten wurde gefeiert, ohne daß das Verhältniß zwi⸗ 
ſchen Preußen und Japaneſen irgend geſtört worden wäre. Zu den erſten 
Reibereien gaben vielmehr Engländer Anlaß, welche der Jagd etwas rück⸗ 
ſichtslos pflegen mochten. Ein Jakonin (Regierungsbeamter) wollte einem 
Engländer die Flinte pfänden, das Gewehr ging los und der Japaneſe 
wurde am Arm ſchwer verwundet. Unerachtet der Aalen beſtraft wurde, 
blieb fortan die Stimmung des Volkes ge Die Regierung ſelbſt warnte 
die Conſuln und ſchickte Truppen mit Geſchütz nach Jakuhama. Die Euro⸗ 
päer ſelbſt bildeten ein Freiwilligencorps, denn an Kriegsſchiffen befanden 
ſich damals außer den preußiſchen, nur ein engliſches und die holländiſche 
Brigg Kaſchelot in Japan. Dies ermuthigte die Japaneſen, den gewiß 
längſt verabredeten Meuchelmord an Herrn Heusken, dem Attaché der ame: 
rikaniſchen Geſandtſchaft, zu verüben. Heusken war für die Ausländer von 
außerordentlichem Nutzen, als der einzige, der die Landesverhältniſſe genau 
kannte, fertig japaneſiſch ſprach und mit den Miniſtern befreundet war. Er 
hatte die Handelsverträge der meiſten Staaten vermittelt und auch diesmal 
den Preußen wichtige Dienſte geleiſtet — Grund genug, ihn den jap. Know⸗ 
nothings aufs Höchſee verhaßt zu machen. Abends um 9 Uhr ritt er von 
Akabani, dem Hotel des Grafen Eulenburg, unbewaffnet, nur von 2 Jako⸗ 
nins und Laternenträgern begleitet, wie gewöhnlich nach Hauſe. Da wird 
er auf einem einſamen ſchmalen Pfade längs einer Gartenmauer von Ver⸗ 
mummten angefallen, die Begleitung verjagt, er ſelbſt mit Schwertern in 
Bruſt und Bauch verwundet. Aerzkliche Hilfe kam zu ſpät, die gräßlichen 
Wunden führten den Tod noch in derſelben Nacht herbei. Dieſer Vorfall 
erregte unter den Europäern große Beſtürzung. Auch die jap. Regierung 
chien dieſe zu theilen. Sie ſchickte dem preußiſchen und amerikaniſchen Ge⸗ 
andten eine ſtarke Wache in ihre Hotels, ſchob die Schuld auf die unzu⸗ 
friedenen Lehnsmannen des Fürſten Mito, verſprach ſtrenge Unterſuchun 
u. dgl. Allein die Mörder ſollen noch heute bel werden; wahrſcheinli 
ilt in dem Feudalreich Japan auch das Feudalſprüchwort: die kleinen Diebe 
hängt man, die großen läßt man laufen! Niemand empfand Heusken's Tod 
ſo ſchwer, als die Preußen. Graf Eulenburg nahm ſich der Sache energiſch 
an, doch konnte nichts weiter durchgeſetzt werden, als eine drohende Demon⸗ 
ſtration beim Begräbniß. Die Leiche ſollte von Akabani aus oh dem Be: 
räbnißplatz der Daimio's (Fürſten) gebracht werden. Alle Conſulate und 
kinſſterien, die preußiſchen und holländiſchen Truppen, die japaniſchen 
Großwürdentrager ſollten folgen. Auch dies ſuchten die Eingebornen zu 
hintertreiben, indem fie durch den Statthalter von Jeddo dem Grafen Eulen: 
burg melden ließen, die Verſchwörer wollten den Zug überfallen, es wäre 
gerathener, ihn zu unterlaſſen, Allein der Graf ließ ihnen kurz und ernſt 
erwidern, die Feier werde unter allen Umſtänden ftattfinden, er mache den 
Statthalter für jede Störung verantwortlich, erwarte die Mitwirkung der 
Behörden und werde, falls man den ou angriffe, Jeddo bombardiren. 
Dies war keine leere Drohung, denn die Arkona hatte längſt die Bai von 
Jeddo abgelothet und gefunden, daß Schiffe von 15, Tiefgang der Stadt bis 
auf 1 engliſche Meile ſich nähern können. Am 15. Januar ging nun die 
feltfame Feierlichkeit vor ſich. Die japaniſchen Beamten wollten in ihren 
Sänften bleiben, allein preußiſcherſeits wurde dies nicht geſtattet, und jo 
eröffneten denn 5 Vornehme den Zug zu Pferde, hinter ihnen eine Abthei⸗ 
lung preußiſcher Seeſoldaten mit gefälltem Bayonnet, und der Weiſung, zu⸗ 
erſt die Beamten herunterzuſchießen, ſobald das Volk angriffe. Der Zug be⸗ 
wegte ſich ſchnell durch die Straßen von Jeddo, wo eine ungeheure Menge 
wogte. Allein bei der drohenden Miene der Europäer verlief Alles ruhig 
Die Boote, mit Geſchütz und Bomben verſehen, fuhren indeſſen hart an die 
Stadt, die Kriegsſchiffe lagen mit ihren Breitſeiten den 5 Forts gegenüber, 
und hatte der Kaſchelot die Artigkeit, ſich unter Befehl des preußiſchen Com: 
modore Sundewall zu ſtellen. Ein blinder Lärm konnte leicht (ine Fol⸗ 
gen haben. Plötzlich nämlich eröffneten die Japaneſen eine heftige Kano⸗ 
nade, doch ſtellte 1 Glück bald heraus, daß dies nur zur Uebung ge⸗ 
ſchah. Erſt gegen Abend ſchifften die Landungstruppen ſich wieder ein. 
Die rechtzeitig entwickelte Energie der Preußen hatte offenbar den Japane⸗ 
ſen imponirt. Wahrſcheinlich iſt dadurch der, wie verlautet, glückliche Ab: 
ſchluß der Verhandlungen weſentlich gezeitigt worden. Die anderen Ge⸗ 
fandten machten ſich indeß zur Abreife fertig. Die preußiſche Seemacht hatte 
die Ehre, daß Mr. Belcourt, der franzöſiſche Geſandte, ſich unter ihren Schutz 
ftellte, Er erhielt eine preußiſche Wache unter Lieutenant v. Imhoff in ſei⸗ 
nen Palast. Nur der alte unerſchrockene amerikaniſche Geſandte, Mr. 
Townsend Harris, harrte muthig auf feinem Poſten aus. Ebenſo blieb die 
preußiſche Geſandtſchaft noch in Jeddo, um der Elbe, welche ſchon am 26. 
ng nach Shanghai fegelte, mit der Thetis und Arkona in Bälde zu 
olgen. Dort werden mit China Vertragspraäliminarien eröffnet. Ende 
März erwartet man die Preußen in Siam und kehren ſie dann, ſobald der 
Vertrag mit diefem Reiche abgeſchloſſen iſt, wieder nach China zurück, um 
den Vertrag zu vollenden. Höchſt wahrſcheinlich werden die 15 See⸗ 
mächte ſich die Unklugheit der Japaneſen zu Nutze machen, und ſo dürfte 
dies Land ſchließlich dann auch wie China mit Waffengewalt den europaͤi⸗ 
ſchen Völkern eröffnet werben.“ 


——ͤ—ͤ EEE. EEE SEHEN VEEHESEEENE NEUERER 


Breslau, 9. April, [Diebſtähle.] Geſtohlen wurden: Nikolaiſtraße 66 
ein Paar roth und ſchwarz melirte und ein Paar blau und ſchwarz karrirte 
Tuchboſen. Bei Gelegenheit des Umzuges eines Bewohners der Breiten⸗ 
Straße, zwei Srauentleiver, das eine von rother Seide mit braunen Punkten, 
das andere von ſchwarz und weiß karrirtem Kattun, ſowie zwei Mädchen⸗ 
kleider, das eine von roth und weiß geſtreifter Barege, das andere von weiß 
und lila gemuſtertem Kattun. Aus der Fa Gaſthofes auf der 
Teichſtraße ein Paar rindslederne Stiefeln und 7 Thlr. haares Geld. Einem 
Herrn, während derſelbe dem Gottesdienſte in der Domkirche beiwohnte, aus 
der Rocktaſche eine Brieftaſche von ſchwarzem Leder, in welcher 3 Thlr. in 
Kaſſenanweiſungen ſich befanden. Kleine Groſchengaſſe 5 vier Stück lebende 
Hühner im Werthe von 4 Thlrn. und das Vorlegeſchloß der Stallthüre. 


— e—— — — —ͤ— ö 
Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗ Nachrichten. 
Varig 8 April, Nachm. 3 Uhr. Die Rente eröffnete zu 67, 75, fiel 

auf 67, 65 und ſchloß träge und faft geſchäftslos zu dieſem Courſe. Con: 

ſols von Mittags 12 Uhr waren 9144 eingetroffen. — Schluß⸗Courſe: 
proz. Rente 67, 65. 4 proz. Rente 95, 50. 3proz. Spanier —. Iproz. 

Spanier —. Silber-Anleipe —. Oeſterr. Stagts⸗Eiſenbahn⸗Aktien 460. 

Ctedit⸗mobilier⸗Attien 645. Lomb. Eiſenbahn⸗Aktien —. Ceſterr. Kredit⸗ 
ien —. 

London, 8. April, Nachm. 3 Uhr. Conſols 91%. Iprz. Spanier 41%. 

Mexikaner 23%. Sardinier 81%, Sproz. Ruſſen 101. 4 4prz. Ruſſen 91. 

Der Dampfer „Arabia“ ii aus Newyork eingetroffen. 
Wien, 8. April, Mittags 12 Uhr 30 Min. Börſe farblos. proz. 

Metall. 63, 75. 4 proz. Metall. 53, 75. Bankaktien 697, Nord 1 

198, 80. 1854er Loöſe 84, 25. National⸗Anlehen 75, 30. Staats⸗Eiſenb. 

Aktien⸗Cert. 277, 50. Creditaktien 157, —. London 151, —. Hamburg 


- 


biren, und es fehlt nicht an militäriſchen Enthuſtaſten, welche durch 55 29 pr. Ottober 24% 
23%, pr. . 


Preiſe % höher als am vergangenen Freitage. 
—— —— . — — — 


Senden 8. April. [Getreidemarkt.] Weizen loco ſowie ab aus⸗ 
its flau und ſtille. Roggen loco flau, ab Oſtſee unbeachtet. Oel pr. 
Mai Kaffee feſt, 3200 Sad gewaſchenen Laguayra 
ſchwimmend. 

20,000 Ballen Umſatz. — 


Liverpool, 8. April. [Baumwolle. 


Berliner Börse vom 8. April 1661. 


Fonds- und Geldeourse. Dis 2 
Era, Eee Een 4½101½ bz. Odberschles. C. 77% 4 119¼% à % ba. 
52, 64, 68, 56, 574 101% G. e 
alto len a a 
dito 1859 6 08 % bz * 
Staats-Schuld-Sch. ... 386 ba. e 
Präm.-Anl. von 1855 3118 ½ ba. ee 446 94½ br 
Berliner Stadt-Obl. . 4½ 10 ½ B. Onnan- Maine #133. ba 
Kur- u. Neumärk. . 3 ½ 91 E. pP 2 4 1501, 8 
lea 150 2 100%, bz Prinz. W. (St-V.)]“ — 50% 
© D 3½%88 F. Rheinische ..... — - 78 bz 
8] dito neue . 4.08 B . er 
/ ponausche nn 40 6. dito Prior. — 4 
I a 5 dito v. St.gar.| — 34 . 
A A n 4 91. f BheisiNahebahn| — 2 
8 115 Tr en 3189 G. Ruhrort-Crefeld. | 31% 8 1% @ 
Kür u N l: 97%, ba Starg.-Posener ..| — 312183 bz 
n Thüringer ......| 61,| 4 104 ba. 
© | Pommexscha „>... 27 Wilhelms-Bahn .| — 4 33 ½ bz. 
I Posensche . . 6 dito Prior — 4. — 
54 Preussische...... 496 bz dito III. Em. | — 4% 86 B. 
Westt. u. Rhein. .| 4 95% bz dito Prior St. — an B. 
Sächsische 4 |97% bz Adlon | 9.80 B. 
Schlesische 4 96½ B. 
Louis dor 109% bz. Preuss. und ausl. Bank-Actien. 
Goldkronen .. . .. .. — 9. 5 B. — Z.— 
1860| F. 
0 reiten . A Berl. 3 5 4 8 25 0 
esterr. Metall. 2 Berl.-Hand.-Ges. | — 2 bz. 
dito 54er Pr.-Anl. 456 B. Berl. W.-Cred. G.] — | 5 — — 
dito neue 100-4.-L.| — 1504, etw. bz. u. B. Braunschw. Bank 4 464 bz. 
dito Nat.-Anleihe. 5 49% 4 ½ bz. u. G. Bremer 9 5 498% G. 
Russ.-engl. Anleihe ...| 5 [1014, B. Coburg. Credit-A.| — | 4 1401, G. 
dito 5. Anleihe...| 5 |87%, etw. bz. Darmst. Zettel-B.| 7½ 4 92½ G. (excl. D.) 
dito poln. Sch.-Obl.] 4 179%, 4 79 ba. Darmst. (abgest.)| 4 } 4 70% 4 71 ba 
i 9 22 j mt rs RA 0 13% bz. * 
ito III. Em... ½% bz isc.-Cm.-Anthl. | — 2. u. G. 
Poln. Obl. & 500 Fl. 4 90 etw. bz. Genf. Creditb.-A. | 0 | 4 22% bz. (excl. D.) 
dito à 300 Fl. 6 92½ G. Geraer Bank ...| 4467 6. 
dito 4 200 Fl.. 23 0. Hamb. Nrd. Bani] 4 | 4 |Nö1, B. 
Kurhess. 40 Thlr.. — ns etw. bz. „ Ver. „ | 447] 4100 B. 
Baden 35 Fl.........1— 130 B. Hannov. 5 | r 598 en 8 
- 5 Leipziger — 59 etw. G. (excl. D. 
Aetlen-Course. Luxembrg „ — | 4.77%, etw.b2.G.(excl. 
Div. Z.- Magd. Priv: „ 3% 478 B. [D.) 
Kir Da 1306 hen Mein.-Creditb,-A.| 5 | 4 68 B. 
Aach.-Mastricht. — 19 bz. n = - 1 51 bz 
Amst.-Rotterdam| 5 | 4 77½ ba. u. G. n 14 
Berg.-Märkische — 4 Da; Pos. Prov.-Bank | 5% 2 . 2 
Berlin-Anhalter.| 67% 4 |113%, bz. Seh Bank Ver. 1 18% 5 
Berlin- Hamburg. 64, 4 |113 B. Thüringer Bank 2½ 4 |524, bz 
Berl.-Potsd.-Mgd. 9 | 4 138 bzabgst. 134 bz. || Weimar. Bank. 4 4 73 B. 
Berlin-Stettiner .| 6½ 4 109½ ba. (I. D.) 
Breslau-Freibrg. | 5½ 4 04 bz. u. B Wechsel-Course. 
Cöln-Mindener — Pi 135%, B. Amsterdam k. 8141 b 
Franz. St.-Elsenb 1203, 4 % bz. u. G. dito 2 M. 140% 
Ludw. Bexbach. | 9 | 4 |127 bs. amburg Ik. 8.11 
Magd.-Halberst. 18% 4 |2174, bz. dito 2 M. 
Mag d.-Wittenbrg.] — 4 37 4 36% b London 4 3 M. s. 19 ba. 
Mainz-Ludw. A. | — | 4 99 ba. u. B. N ee 2 M. 19 
8 2160 4 ab bz Wien österr, Währ. (8 ＋ 87. bz. 
Münster-Hammer| — | 4 03 „ be te win a nie 2 M.|65 
Neisse-Brieger ..| — | 4 150 B. Augsburg 2 M. 8 
Niederschles . — 4 [95 ba. Leipzig 8 T. 
N.-Schl.-Zweigb. | — |4 I — — GO „aruannona 2 M. 
Nordb. (Fr.-W.) | — | 4 113% bz. u. G. Frankfurt a. M.. 2 M. 
dito Prior. — al 101 @. Petersburg ZW. 
Oberschles. A.. 77 ½119¼% 4 % bz. Warschau 8 T. 
dito B. J 7% 315 — — — Bremen ST 


Berlin, 8. April. Kein Greigniß hat in den jüngſten Tagen die poli⸗ 
tiſche Lage geändert, allein es iſt nicht zu leugnen, daß die jetzt vorliegen: 
den Nachrichten darin zuſammentreffen, dem Horizont eine trübere und beun⸗ 
ruhigendere Färbung zu geben. Alles was aus Frankreich und Italien, aus 
Ungarn und Polen der Telegraph ſeit Sonnabend gemeldet hat, trägt dieſen 
Charakter und bringt die erwähnte Wirkung hervor. Unter dem Eindruck 
dieſer Nachrichten Aehmen die Börſen an Mattheit zu, die Kaufluſt wird be⸗ 
ſchränkter und es zeigt ſich für 1 für die nicht individuelle Gründe 
einige Ordres heranfuͤhren, eher Neigung zum Verkaufen. Das Angebot 
war heute nicht eben dringend und noch weniger von großem 2 gleich⸗ 
wohl konnten Coursrückgänge in den meiſten Effekten nicht ausbleihen, da 
eben der vorhandene uch nur auf eine ſehr kleine Anzahl von Papieren 
beſchränkt und auch für dieſe nicht von großer Bedeutung war. Hervorzu⸗ 
heben iſt, daß inländiſche Fonds heute mehr als ſeit längerer Zeit am Markte 
waren, namentlich Pfand⸗ und noch mehr Rentenbriefe, während preußiſche 
Staatspapiere nur theilweis flau wareu, die 4% pCt. Anleihen dagegen um 
jo feſter. Der Geldmarkt war nicht ganz ſo willig wie am Schluß der 
vorigen Woche, Disconto ſtellte ſich a 3 pCt. 

on den Eiſenbahnactien war in berſchleſiſchen (heute auch per Caſſa) 
etwas größeres Angebot, das den Cours ferner um 14% auf 119% drückte; 
Lit. B. blieben mit 108 angetragen. MER 

Oeſterreich. National⸗Anleihe behauptete ſich 4% niedriger auf 49% recht 
feſt, die anderen öſterreichiſchen Sachen behielten die letzten Notirungen, ohne 
ſie leicht bedingen zu können. Von den polniſchen Effecten drückten ſich 
Schatzobligationen um %% auf 79, Pfandbriefe um % auf 85 ½. Die ruſſi⸗ 
hen Anleihen waren meiſt % billiger zu haben. 5 

Von Contanten zogen fremde Goldmünzen etwas an; öſterreich. Bankno⸗ 
ten waren % Thlr. billiger mit 66 zu haben, polniſche bedangen „ mehr 
(86%). Wien ſtellte ſich in kurzer Sicht regulär auf 65%, mit 65% wurde 
meiſt fir gehandelt, mit gleicher Maßgabe in langer Sicht 65% —6 ar⸗ 
ſchau 86% bez. — (Bank- u. H. 3.) 


jahr 23 7 —% Thlr. bez., 
Kt, bez., — E 
Rüböl loco 10 


5 bez., hlr. 
Male uni 19% 20 — 20 Thlr. bez. und Gld., 20%, Th 


A 
Thlr. 


5. A 
Weizen ſiltter offerte aber ohne Begehr, Roggen in loco war etwas 
mehr gefragt und hatte zu beſſeren Preiſen einigen 


1600 Sp. Augen meldet, in feſter Haltun 


ruhiger. 


ſchließt feſt. 


Breslau, 9. April. [Produktenmarkt.] Träges Geſchäft in 
allen Getreidearten bei mittelmäßigen Zufuhren und Angeboten von Boden⸗ 
lägern und ziemlich unveränderten Preiſen, und gute Qualitäten Roggen 
am verkäuflichſten. — Oelſaaten ohne Aenderung. — Kleeſaaten beider 

arben zu geſtrigen Preiſen mehreres gehandelt. — Spiritus feſter, pro 100 
wart loco 19%, April 19% G. 
Sgr. Sgr. 


113, —. Paris 59, 60. Gold —, —. Silber „—. Eliſabetbahn 183, —. i b 5 — — 
bon. iſerdehn. 187, . Neue Goife fit, 28. lber Laren e [Weißer weiten . f 5 8 3 Minterraps. . 70 J 8 8 8 
rankfurt a. M., 8. April, Nachmittag 2 Uhr 30 Minuten. Bei Gelber Weizen . 75 80 84 89 Pinterrübſen 70.75 78 80 83 
unbelebtem Geſchüft Courſe ſtationär. — Schluß Courſe: Lud⸗ Brenner⸗Weizen . 60 65 70 72 Schlagleinſaat 70 75 80 85 93 
wigshafen⸗Berbach 12777. Wiener Wechſel 777. Darmſt, Bank. Aktien Cesſte“ . . 57 59 61 63 Thlr. 
179%. Darmſt. Zettelbant 234, Sproz. Metallſa, 40%. 44nrog, Metall. Gerte. . . 8 48 52 54 0 120187 14½ 15 
347% 1854er Xoofe 55%. Oeſlerr. Nafional-Anleihe 02 Oeſterr. Franz. Hafer . . 28 30 32 33 Rothe Kleeſaat 1 : 115 4 1 5 
Staats⸗Eiſenb.⸗Aktien 214. Oeſterr. Bank⸗Antheile 542. Oeſterr. Credit: | Kocherbſen 58 60 62 64 Meibe dite Sn 


Aktien 120%, Neueſte öſterr. Anleihe 52%. Oeſterr. Eliſabetbahn 117. 


in⸗Nahe⸗B 23. Mainz⸗Ludwigshafen Litt. A, 99. 
3 8. April, Nachm. 2 Uhr 30. Min. Sehr geſchäftslos. — 
ot e: National⸗Anleihe 49. Oeſt. Credit⸗Aktien 51. Vereins⸗ 


bank 100. Norddeutſche Bank 87%. Distonto — Wien —, —. 


Hider ſen . . 50 52 54 56 Thymothee . 9 10 10½ 11 11% 


cken 42 45 47 50 


Verantwortlicher Redakteur: R, Bürkner in Breslau. 
Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau, 
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